
§ 89 Antrag

idF des EStG v. 8.10.2009 (BGBl. I 2009, 3366; BStBl. I 2009, 1346), zuletzt geändert durch
WElektroMobFördG („JStG 2019“) v. 12.12.2019 (BGBl. I 2019, 2451; BStBl. I 2020, 17)

(1) 1Der Zulageberechtigte hat den Antrag auf Zulage nach amtlich vorgeschrie-
benem Vordruck bis zum Ablauf des zweiten Kalenderjahres, das auf das Bei-
tragsjahr (§ 88) folgt, bei dem Anbieter seines Vertrages einzureichen. 2Hat der
Zulageberechtigte im Beitragsjahr Altersvorsorgebeiträge für mehrere Verträge
gezahlt, so hat er mit dem Zulageantrag zu bestimmen, auf welche Verträge die
Zulage überwiesen werden soll. 3Beantragt der Zulageberechtigte die Zulage für
mehr als zwei Verträge, so wird die Zulage nur für die zwei Verträge mit den
höchsten Altersvorsorgebeiträgen gewährt. 4Sofern eine Zulagenummer (§ 90
Absatz 1 Satz 2) durch die zentrale Stelle (§ 81) oder eine Versicherungsnummer
nach § 147 des Sechsten Buches Sozialgesetzbuch für den nach § 79 Satz 2 be-
rechtigten Ehegatten noch nicht vergeben ist, hat dieser über seinen Anbieter
eine Zulagenummer bei der zentralen Stelle zu beantragen. 5Der Antragsteller ist
verpflichtet, dem Anbieter unverzüglich eine Änderung der Verhältnisse mitzu-
teilen, die zu einer Minderung oder zum Wegfall des Zulageanspruchs führt.
(1a) 1Der Zulageberechtigte kann den Anbieter seines Vertrages schriftlich be-
vollmächtigen, für ihn abweichend von Absatz 1 die Zulage für jedes Beitrags-
jahr zu beantragen. 2Absatz 1 Satz 5 gilt mit Ausnahme der Mitteilung geän-
derter beitragspflichtiger Einnahmen im Sinne des Sechsten Buches Sozialge-
setzbuch entsprechend. 3Ein Widerruf der Vollmacht ist bis zum Ablauf des
Beitragsjahres, für das der Anbieter keinen Antrag auf Zulage stellen soll, ge-
genüber dem Anbieter zu erklären.
(2) 1Der Anbieter ist verpflichtet,
a) die Vertragsdaten,
b) die Identifikationsnummer, die Versicherungsnummer nach § 147 des

Sechsten Buches Sozialgesetzbuch, die Zulagenummer des Zulageberechtig-
ten und dessen Ehegatten oder einen Antrag auf Vergabe einer Zulagenum-
mer eines nach § 79 Satz 2 berechtigten Ehegatten,

c) die vom Zulageberechtigten mitgeteilten Angaben zur Ermittlung des Min-
desteigenbeitrags (§ 86),

d) die Identifikationsnummer des Kindes sowie die weiteren für die Gewäh-
rung der Kinderzulage erforderlichen Daten,

e) die Höhe der geleisteten Altersvorsorgebeiträge und
f) das Vorliegen einer nach Absatz 1a erteilten Vollmacht
als die für die Ermittlung und Überprüfung des Zulageanspruchs und Durch-
führung des Zulageverfahrens erforderlichen Daten zu erfassen. 2Er hat die Da-
ten der bei ihm im Laufe eines Kalendervierteljahres eingegangenen Anträge
bis zum Ende des folgenden Monats nach amtlich vorgeschriebenem Datensatz
durch amtlich bestimmte Datenfernübertragung an die zentrale Stelle zu über-
mitteln. 3Dies gilt auch im Fall des Absatzes 1 Satz 5. 4§ 22a Absatz 2 gilt ent-
sprechend.
(3) 1Ist der Anbieter nach Absatz 1a Satz 1 bevollmächtigt worden, hat er der
zentralen Stelle die nach Absatz 2 Satz 1 erforderlichen Angaben für jedes Ka-
lenderjahr bis zum Ablauf des auf das Beitragsjahr folgenden Kalenderjahres
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zu übermitteln. 2Liegt die Bevollmächtigung erst nach dem im Satz 1 genann-
ten Meldetermin vor, hat der Anbieter die Angaben bis zum Ende des folgen-
den Kalendervierteljahres nach der Bevollmächtigung, spätestens jedoch bis
zum Ablauf der in Absatz 1 Satz 1 genannten Antragsfrist, zu übermitteln.
3Absatz 2 Satz 2 und 3 gilt sinngemäß.
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A. Allgemeine Erläuterungen zu § 89

I. Grundinformation zu § 89

§ 89 regelt das Antragsverfahren, das zur Gewährung einer Altersvorsorgezulage
iSd. §§ 79 ff. führt. Die Vorschrift enthält grundlegende Vorgaben für Form und
Inhalt des Antrags, die einzuhaltende Frist (Abs. 1) und Sonderregelungen für die
Beantragung einer Zulagenummer durch den nur mittelbar begünstigten Ehegat-
ten/Lebenspartner, der häufig nicht über eine Sozialversicherungsnummer verfügt,
die ansonsten als Zulagenummer fungiert (Abs. 1 Satz 4). Ergeben sich später Än-
derungen, die sich auf den Zulageanspruch auswirken, ist der Antragsteller zur
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Mitteilung dieser Änderungen verpflichtet. Seit 2005 besteht für den Zulagebe-
rechtigten die Möglichkeit, seinen Anbieter zur Antragstellung zu bevollmächtigen
(Abs. 1a). Durch dieses sog. Dauerzulageantragsverfahren kann der Anbieter jähr-
lich ohne erneuten Antrag des Zulageberechtigten für diesen die Zulage bei der
zentralen Stelle beantragen. Im Zusammenhang mit dem Antragsverfahren entste-
hen Datenerfassungs- und -übermittlungspflichten des Anbieters gegenüber der
zentralen Stelle (Abs. 2 und 3).

II. Rechtsentwicklung des § 89

AVmG v. 26.6.2001 (BGBl. I 2001, 1310; BStBl. I 2001, 420): § 89 wird durch das
AVmG neu in das EStG aufgenommen.
VersorgungsÄndG 2001 v. 20.12.2001 (BGBl. I 2001, 3926; BStBl. I 2002, 56):
Abs. 2 Satz 1 Buchst. b wird neu gefasst.
AltEinkG v. 5.7.2004 (BGBl. I 2004, 1427; BStBl. I 2004, 554): Umfangreiche
Wortlautänderung; Schaffung von Abs. 1a und Abs. 3.
JStG 2007 v. 13.12.2006 (BGBl. I 2006, 2878; BStBl. I 2007, 28): Redaktionelle Än-
derung in Abs. 2 Satz 3.
JStG 2008 v. 20.12.2007 (BGBl. I 2007, 3150; BStBl. I 2008, 218): In Abs. 2 Satz 2
werden die Wörter „auf amtlich vorgeschriebenen automatisiert verarbeitbaren
Datenträgern oder“ gestrichen.
VerfModG v. 18.7.2016 (BGBl. I 2016, 1679; BStBl. I 2016, 694 – Gesetzentwurf
der Bundesregierung v. 18.12.2015, BRDrucks. 631/15; Empfehlungen der Aus-
schüsse v. 15.1.2016, BRDrucks. 631/1/15; BR-Plenarprotokoll v. 29.1.2016, BRPro-
tokoll 941; Stellungnahme des Bundesrates v. 29.1.2016, BRDrucks. 631/15 (Be-
schluss); Gesetzentwurf der Bundesregierung v. 3.2.2016; BTDrucks. 18/7457;
BTPlenarprotokoll v. 26.2.2016, BTProtokoll 18/159; BTPlenarprotokoll v. 17.3.
2016, BTProtokoll 18/161; Beschlussempfehlung und Bericht des Finanzausschusses
(7. Ausschuss) zu dem Gesetzentwurf der Bundesregierung v. 11.5.2016, BTDrucks.
18/7457, 18/8434; Bericht des Haushaltsausschusses (8. Ausschuss) gemäß § 96 der
Geschäftsordnung zu dem Gesetzentwurf der Bundesregierung v. 11.5.2016,
BTDrucks. 18/7457, 18/8434, 18/8435; Entschließungsantrag Fraktion BÜND-
NIS 90/DIE GRÜNEN zu der dritten Beratung des Gesetzentwurfs der Bundesre-
gierung v. 11.5.2016, BTDrucks. 18/7457, 18/8434, 18/8436; BTPlenarprotokoll v.
12.5.2016, BTProtokoll 18/170; Gesetzesbeschluss des Deutschen Bundestages v.
27.5.2016, BRDrucks. 255/16; BRPlenarprotokoll v. 17.6.2016, BRProtokoll 946; Be-
schluss des Bundesrates v. 17.6.2016, BRDrucks. 255/16 [Beschluss]): In Abs. 2
Satz 1 Buchst. b werden die Wörter „die Identifikationsnummer,“ vorangestellt.
„JStG 2018“ v. 11.12.2018 (BGBl. I 2018, 2338; BStBl. I 2018, 1377 – Gesetzent-
wurf der Bundesregierung v. 10.8.2018, BRDrucks. 372/18; Empfehlungen der
Ausschüsse v. 11.9.2018, BRDrucks. 372/1/18; Empfehlungen der Ausschüsse v.
12.9.2018, BRDrucks. zu 372/1/18; Antrag des Landes Baden-Württemberg v. 20.9.
2018, BRDrucks. 372/2/18; BRPlenarprotokoll v. 21.9.2018; BRProtokoll 970; Stel-
lungnahme des Bundesrates v. 21.9.2018, BRDrucks. 372/18 (Beschluss); Gesetz-
entwurf der Bundesregierung v. 24.9.2018, BTDrucks. 19/4455; BTPlenarprotokoll
v. 27.9.2018, BTProtokoll 19/52; Unterrichtung durch die Bundesregierung v.
10.10.2018, BTDrucks. 19/4858; Unterrichtung über die gemäß § 80 Absatz 3 der
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Geschäftsordnung an die Ausschüsse überwiesenen Vorlagen v. 19.10.2018,
BTDrucks. 19/5159; Beschlussempfehlung und Bericht des Finanzausschusses
(7. Ausschuss) zu dem Gesetzentwurf der Bundesregierung v. 7.11.2018, BTDrucks.
19/4455, 19/4858, 19/5159 Nr. 4, 19/5595; Bericht des Haushaltsausschusses
(8. Ausschuss) gemäß § 96 der Geschäftsordnung zu dem Gesetzentwurf der Bun-
desregierung v. 7.11.2018, BTDrucks. 19/4455, 19/4858, 19/5159 Nr. 4, 19/5595, 19/
5596; Änderungsantrag Fraktion der FDP zu der zweiten Beratung des Gesetzent-
wurfs der Bundesregierung v. 7.11.2018, BTDrucks. 19/4455, 19/4858, 19/19/5159
Nr. 4, 19/5595, 19/5612; Änderungsantrag Fraktion der FDP zu der zweiten Bera-
tung des Gesetzentwurfs der Bundesregierung v. 7.11.2018, BTDrucks. 19/4455,
19/4858, 19/19/5159 Nr. 4, 19/5595, 19/5613; Änderungsantrag Fraktion der FDP
zu der zweiten Beratung des Gesetzentwurfs der Bundesregierung v. 7.11.2018,
BTDrucks. 19/4455, 19/4858, 19/19/5159 Nr. 4, 19/5595, 19/5614; Entschließungs-
antrag Fraktion der FDP zu der dritten Beratung des Gesetzentwurfs der Bundes-
regierung v. 7.11.2018, BTDrucks. 19/4455, 19/4858, 19/5159 Nr. 4, 19/5595, 19/
5615; Entschließungsantrag Fraktion der FDP zu der dritten Beratung des Gesetz-
entwurfs der Bundesregierung v. 7.11.2018, BTDrucks. 19/4455, 19/4858, 19/5159
Nr. 4, 19/5595, 19/5616; Entschließungsantrag Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜ-
NEN zu der dritten Beratung des Gesetzentwurfs der Bundesregierung v. 7.11.
2018, BTDrucks. 19/4455, 19/4858, 19/5159 Nr. 4, 19/5595 – 19/5617; BT-Plenar-
protokoll v. 8.11.2018, BTProtokoll 19/61; Gesetzesbeschluss des Deutschen Bun-
destages v. 9.11.2018, BRDrucks. 559/18; BRPlenarprotokoll v. 23.11.2018, BRPro-
tokoll 972; Beschluss des Bundesrates v. 23.11.2018, BRDrucks. 559/18 [Be-
schluss]): Ergänzung der Verpflichtung des Anbieters zur Übermittlung der Iden-
tifikationsnummer des Kindes in Abs. 2 Satz 1 Buchst.d. Durch den neu angefüg-
ten Abs. 2 Satz 4 erhält der Anbieter die Möglichkeit, die Identifikationsnummer
im maschinellen Anfrageverfahren entsprechend § 22a zu erheben.
WElektroMobFördG („JStG 2019“) v. 12.12.2019 (BGBl. I 2019, 2451; BStBl. I
2020, 17 – Gesetzentwurf der Bundesregierung v. 9.8.2019, BRDrucks. 356/19;
Empfehlungen der Ausschüsse v. 10.9.2019, BRDrucks. 356/1/19; Antrag der Län-
der Saarland, Hessen v. 17.9.2019, BRDrucks. 356/2/19; BRPlenarprotokoll v. 20.9.
2019, BRProtokoll 980; Stellungnahme des Bundesrates v. 20.9.2019, BRDrucks.
356/19 (Beschluss); Gesetzentwurf der Bundesregierung v. 23.9.2019, BRDrucks.
19/13436; BTPlenarprotokoll v. 27.9.2019, BTProtokoll 19/116; Unterrichtung
durch die Bundesregierung v. 2.10.2019, BTDrucks. 19/13712; BTPlenarprotokoll
v. 17.10.2019, BTProtokoll 19/118; Unterrichtung über die gemäß § 80 Absatz 3
und § 92 der Geschäftsordnung an die Ausschüsse überwiesenen Vorlagen v.
18.10.2019, BTDurcks. 19/14232; Beschlussempfehlung des Finanzausschusses
(7. Ausschuss) v. 6.11.2019, BTDrucks. 19/14873; Bericht des Haushaltsausschus-
ses (8. Ausschuss) gemäß § 96 der Geschäftsordnung zu dem Gesetzentwurf der
Bundesregierung v. 6.11.2019, BTDrucks. 19/13436, 19/13712, 19/1423 Nr. 1.10,
19/14873, 19/14874; Änderungsantrag Fraktion der FDP v. 6.11.2019, BTDrucks.
19/14882; Änderungsantrag Fraktion der FDP v. 6.11.2019, BTDrucks. 19/14883;
Entschließungsantrag Fraktion der AfD zu der dritten Beratung des Gesetzent-
wurfs der Bundesregierung v. 6.11.2019, BTDrucks. 19/13436, 19/13712, 19/14232,
Nr. 1.10, 19/14873, 19/14884; Entschließungsantrag Fraktion DIE LINKE. zu der
dritten Beratung des Gesetzentwurfs der Bundesregierung v. 6.11.2019, BTDrucks.
19/13436, 19/13712, 19/14232, Nr. 1.10, 19/14873, 19/14885; Entschließungsantrag
Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN zu der dritten Beratung des Gesetzentwurfs
der Bundesregierung v. 6.11.2019, BTDrucks. 19/13436, 19/13712, 19/14232,
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Nr. 1.10, 19/14873, 19/14886; Bericht des Finanzausschusses (7. Ausschuss),
BTDrucks. 19/14909; BTPlenarprotokoll v. 7.11.2019, BTProtokoll 19/124; Geset-
zesbeschluss des Deutschen Bundestages v. 8.11.2019, BRDrucks. 552/19; Empfeh-
lungen der Ausschüsse v. 15.11.2019, BRDrucks. 552/1/19; BRPlenarprotokoll v.
29.11.2019, BRProtokoll 983; Beschluss des Bundesrates v. 29.11.2019, BRDrucks.
552/19 [Beschluss]): In Abs. 1a Satz 2 wird klarstellend ergänzt, dass es sich für
den Ausnahmetatbestand um Einnahmen iSd. SGB VI handeln muss.

III. Bedeutung des § 89

Im Unterschied zum ursprünglichen Gesetzentwurf, der eine Auszahlung der Al-
tersvorsorgezulage durch das FA vorsah, hat der Gesetzgeber mit dem AVmG ein
sog. Anbieterverfahren normiert; SA-Abzug und Zulageverfahren wurden ge-
trennt. Als Folge wurden die Anbieter von Altersvorsorgeverträgen zur Erfüllung
öffentlicher Aufgaben bei der Durchführung des Zulageverfahrens – insbes. bei
der Antragstellung – in die Pflicht genommen. Diese Inpflichtnahme ist im Hin-
blick auf die Verfahrenseffizienz gerechtfertigt. Hoheitliche Befugnisse werden den
Anbietern durch § 89 nicht übertragen. Diesen Bereich deckt die zentrale Stelle ab.
Durch das Anbieterverfahren entsteht somit ein verfahrensrechtl. Dreieck zwi-
schen Zulageberechtigtem (§ 79), Anbieter (§ 80) und zentraler Stelle (§ 81).

IV. Geltungsbereich des § 89

Sachlicher Geltungsbereich: Der Anwendungsbereich des § 89 erstreckt sich auf
die in § 82 umschriebenen Altersvorsorgebeiträge.
Persönlicher Geltungsbereich: § 89 gilt in persönlicher Hinsicht für unmittelbar
und mittelbar Zulageberechtigte iSv. § 79, der zwecks Definition des unmittelbar
Zulageberechtigten wiederum auf § 10a Abs. 1 verweist. Die Sonderregelung in
Abs. 1 Satz 4 gilt für mittelbar zulageberechtigte Ehegatten/Lebenspartner iSv. § 79
Satz 2. Durch die Verweise auf § 79 und § 10a Abs. 1 galt die Vorschrift bis zum
14.4.2010 nur für unbeschränkt Stpfl. Mit Inkrafttreten des EU-UmsG am 15.4.
2010 wird nicht mehr auf die persönliche StPflicht abgestellt, sondern nur noch
auf die Mitgliedschaft in einem inländ. Alterssicherungssystem iSd. § 10a Abs. 1.

Einstweilen frei.

B. Erläuterungen zu Abs. 1: Antrag

I. Vorgaben für die Antragstellung (Abs. 1 Sätze 1 bis 4)

Antragserfordernis und Form: Die Altersvorsorgezulage wird nur auf Antrag ge-
währt. Der Zulageantrag hat konstitutive Wirkung für den Zulageanspruch. Der
Antrag ist vom Zulageberechtigten (§ 79) auf amtlich vorgeschriebenem Vordruck
beim Anbieter seines Vertrags einzureichen und muss vom Antragsteller eigen-
händig unterschrieben sein. Zudem muss durch Angabe der üblichen Personalda-
ten erkennbar sein, wer Antragsteller ist. Dem Antrag muss ferner entnommen
werden können, dass eine Grundzulage und ggf. auch eine Kinderzulage beantragt
wird (BMF v. 21.12.2017 – IV C 3 - S 2015/17/10001:005, BStBl. I 2018, 93, Rz. 285

B. Abs. 1: Antrag | Anm. 10 § 89

HHR Lfg. 313 September 2022 Hamacher | E 5

3

4

5–9

10



idF des BMF v. 17.2.2020 – IV C 3 - S 2220 – a/19/10006:001, BStBl. I 2020, 213,
und BMF v. 11.2.2022 – IV C 3 - S 2015/22/10001:001, BStBl. I 2022, 186).
Antragsfrist: Der Antrag kann bis zum Ablauf des zweiten Kj. nach dem Beitrags-
jahr gestellt werden. Maßgeblich ist der Eingang beim Anbieter. Es handelt sich
um eine nicht verlängerbare Ausschlussfrist. Auch eine etwaige Verlängerung von
Fristen zur Abgabe von StErklärungen ändert daran nichts. Unseres Erachtens
kann bei einer unverschuldeten Fristversäumnis Wiedereinsetzung in den vorigen
Stand beantragt werden (§ 110 AO). Wenn schon die Einverständniserklärung iSv.
§ 10a Abs. 1 Satz 1 Halbs. 2 gegenüber der Besoldungsstelle des Zulageberechtigten
als eine Erklärung in einem Verwaltungsverfahren gilt, die der Wiedereinsetzung
fähig ist (BFH v. 22.10.2014 – X R 18,14, BStBl. II 2015, 371, Rz. 26; s. § 10a
Anm. 18), muss dies erst Recht bezüglich des Antrags auf Zulagengewährung ge-
genüber der Zentralen Stelle gelten. Ferner erklärt § 96 Abs. 1 Satz 1 die Vorschrif-
ten der AO, mithin auch die Möglichkeit der Wiedereinsetzung nach § 110 AO,
für anwendbar.
Mehrere Verträge: Bestehen mehrere Vorsorgeverträge, so muss nach Abs. 1
Satz 2 im Antrag bestimmt werden, auf welche Verträge die Zulage gezahlt werden
soll. Nach Abs. 1 Satz 3 ist die Verteilung der Zulage auf höchstens zwei Verträge
begrenzt. Bei zwei verschiedenen Anbietern sind auch zwei Anträge zu stellen. Be-
antragt der Zulageberechtigte gleichwohl eine Verteilung auf eine größere Anzahl
von Verträgen, so wird die Zulage nur für die beiden Verträge mit den höchsten
Beiträgen gewährt.
Beantragung einer Zulagenummer: Verfügt der lediglich mittelbar zulageberech-
tigte Ehegatte/Lebenspartner iSv. § 79 Satz 2 weder über eine Zulagenummer noch
über eine Sozialversicherungsnummer, ist er nach Abs. 1 Satz 4 verpflichtet, bei
der zentralen Stelle eine Zulagenummer zu beantragen. Dadurch soll eine eindeu-
tige Identifizierung des Zulageberechtigten bei der zentralen Stelle ermöglicht wer-
den (vgl. BTDrucks. 15/3004, 22).

II. Folgen einer Änderung der Verhältnisse (Abs. 1 Satz 5)

Nach Abs. 1 Satz 5 muss der Anleger dem Anbieter unverzüglich, also ohne
schuldhaftes Zögern, eine Änderung der Verhältnisse mitteilen, die sich negativ
auf den Zulageanspruch auswirkt. Die FinVerw. zählt hierzu Änderungen der Art
der Zulageberechtigung (mittelbar/unmittelbar), des Familienstands, der Daten
zur Ermittlung des Mindesteigenbeitrags, sofern diese im Antrag angegeben wor-
den sind, den Wegfall des Kindergelds für ein Kind, für das eine Kinderzulage be-
antragt wird, sowie eine Änderung der Zuordnung der Kinder. In seinem eigenen
Interesse sollte der Anleger darüber hinaus auch Änderungen bei der Verteilung
der Zulage auf mehrere Verträge, die Änderung des beruflichen Status (zB Beam-
ter wird Angestellter oder umgekehrt), die Erhöhung der Anzahl der Kinder, für
die eine Kinderzulage beantragt werden soll oder Änderungen der zuständigen Fa-
milienkasse und der Kindergeldnummer anzeigen (BMF v. 21.12.2017 – IV C 3 -
S 2015/17/10001:005, BStBl. I 2018, 93, Rz. 290 idF des BMF v. 17.2.2020 – IV C 3
- S 2220 – a/19/10006:001, BStBl. I 2020, 213, und BMF v. 11.2.2022 – IV C 3 -
S 2015/22/10001:001, BStBl. I 2022, 186). Eine Verletzung der Mitteilungspflicht
kann strafrechtl. Folgen haben, vgl. § 96 Abs. 7.

Einstweilen frei.
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C. Erläuterungen zu Abs. 1a: Bevollmächtigung des Anbieters

I. Möglichkeit der Bevollmächtigung (Abs. 1a Satz 1)

Das AltEinkG hat mit Abs. 1a ab dem VZ 2005 eine wesentliche Verfahrensverein-
fachung gebracht. Der Zulageberechtigte kann den Anbieter seines Vertrags be-
vollmächtigen, für ihn jährlich die Zulage zu beantragen. Die Bevollmächtigung
muss schriftlich erfolgen und kann zusammen mit der erstmaligen Beantragung,
aber auch unabhängig davon geschehen. In der Praxis wird die Vollmacht idR bei
Vertragsabschluss erteilt werden. Der sog. Dauerzulageantrag hat den Vorteil, dass
der Antragsteller die erforderlichen Daten nur noch einmal an den Anbieter über-
mitteln und nicht mehr jedes Jahr einen Zulageantrag einreichen muss. Für den
Anbieter ergeben sich Vereinfachungen durch Automatisierung seiner Abläufe
und Wegfall zahlreicher Einzelanträge durch die Zulageberechtigten. Die zentrale
Stelle erhält wahrscheinlich Datenlieferungen von einer höheren Qualität.

II. Änderung der Verhältnisse und Widerruf der Bevollmächtigung
(Abs. 1a Sätze 2 und 3)

Hat der Zulageberechtigte dem Anbieter die Vollmacht für den Dauerzulageantrag
erteilt, wird die Pflicht nach Abs. 1 Satz 5, auf die Abs. 1a Satz 2 verweist, im Fall
der Änderung der Verhältnisse umso wichtiger. Nach Abs. 1a Satz 3 kann die Voll-
macht mit Wirkung vom laufenden Beitragsjahr an gegenüber dem Anbieter wi-
derrufen werden.

Einstweilen frei.

D. Erläuterungen zu Abs. 2: Datenerfassung und -übermittlung
durch den Anbieter

I. Zu erfassende Daten (Abs. 2 Satz 1)

Erforderliche Daten: Nach Abs. 2 Satz 1 ist der Anbieter verpflichtet, die für die Er-
mittlung und Überprüfung des Zulageanspruchs und die Durchführung des Zulage-
verfahrens erforderlichen Daten zu erfassen. Das Gesetz nennt hier in Buchst. a–f
sechs erforderliche Daten, die den entsprechenden Informationsbedarf abdecken.
Vertragsdaten (Abs. 2 Satz 1 Buchst. a): Die Vertragsdaten dienen der zentralen
Stelle bei der Verwaltung des Altersvorsorgezulageverfahrens.
Sozialversicherungsnummer, Zulagenummer bzw. Antrag auf Zulagenummer
(Abs. 2 Satz 1 Buchst. b): Neben der Erfassung der Sozialversicherungsnummer
nach § 147 SGB VI oder der Zulagenummer nach § 90 Abs. 1 Satz 2 sieht Abs. 2
Satz 1 Buchst. b im letzten Satzteil das Erfordernis des Antrags auf Vergabe einer
Zulagenummer durch den mittelbar zulageberechtigten Ehegatten vor, wenn die-
ser noch keine Zulagenummer und keine Versicherungsnummer nach § 147
SGB VI hat. Die Vorschrift ergänzt damit Abs. 1 Satz 4, indem sie die Erfassung
der entsprechenden Antragsdaten sicherstellt.
Mindesteigenbeitrag (Abs. 2 Satz 1 Buchst. c): Grundsätzlich werden die bei-
tragspflichtigen Einnahmen bei einem Zulageberechtigten, der in der gesetzlichen
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Rentenversicherung pflichtversichert ist, seit dem VZ 2005 aufgrund einer Verfah-
rensvereinfachung von der zentralen Stelle beim zuständigen Rentenversiche-
rungsträger abgefragt (§ 91 Abs. 1 Satz 1 Halbs. 2; BTDrucks. 15/2150, 47). Wer-
den gleichwohl Angaben durch den Zulageberechtigten gemacht, so sind diese
nach Abs. 2 Satz 1 Buchst. c zu erfassen und zu übermitteln. Sie werden der Be-
rechnung der Zulage zugrunde gelegt. In Einzelfällen können diese Angaben erfor-
derlich sein, etwa bei der Berechnung der Zulage nach § 86 Abs. 2 Satz 2 oder § 86
Abs. 3 (vgl. BTDrucks. 15/2150, 47).
Gewährung der Kinderzulage (Abs. 2 Satz 1 Buchst. d): Kinderzulage (§ 85)
wird nur gewährt, wenn der Zulageberechtigte Kindergeld ausgezahlt bekommt.
Aus diesem Grund benötigt die zentrale Stelle Angaben zu den zu berücksichtigen-
den Kindern inklusive ihrer Identifikationsnummern, um diese dann später im
Datenabgleich mit den Familienkassen bzw. anderen Kindergeld auszahlenden
Stellen abgleichen zu können.
Altersvorsorgebeiträge (Abs. 2 Satz 1 Buchst. e): Die Höhe der geleisteten Alters-
vorsorgebeiträge bildet die Basis für die Ermittlung, ob der Zulageberechtigte den
notwendigen Mindesteigenbeitrag (§ 86) eingezahlt hat oder ob die Zulage zu kür-
zen ist.
Vollmacht nach Abs. 1a (Abs. 2 Satz 1 Buchst. f): Die Vollmacht nach Abs. 1a ist
Voraussetzung für den Dauerzulageantrag, der jährlich durch den Anbieter gestellt
wird. Diese muss auch dem dritten Verfahrensbeteiligten – der zentralen Stelle –
bekannt sein.

II. Datenübermittlung (Abs. 2 Sätze 2 und 3)

Form und Frist: Die Datenübermittlung ist in Abs. 2 Satz 2 geregelt. Die jeweils
im Laufe eines Kalendervierteljahres eingegangenen Daten sind bis zum Ende des
folgenden Monats an die zentrale Stelle zu übermitteln, also etwa die bis zum
31. März eingegangenen Daten bis zum 30. April. Die Übertragung hat nach amt-
lich vorgeschriebenem Datensatz mittels Datenfernübertragung zu erfolgen. Die
Möglichkeit, die Übermittlung der Datensätze auf amtlich vorgeschriebenen, auto-
matisiert verarbeitbaren Datenträgern vorzunehmen, ist seit dem VZ 2008 entfal-
len. Es hat sich gezeigt, dass die Verarbeitung der per Datenträger übermittelten
Datensätze fehleranfällig und für die jeweiligen Verfahrensbeteiligten verwaltungs-
aufwändig ist. Da für die Anbieter, die nur eine geringe Anzahl von Datensätzen
zu übermitteln haben und für die diese Möglichkeit der Datenübertragung ur-
sprünglich geschaffen wurde, inzwischen die Möglichkeit besteht, ihre Datenüber-
mittlung mittels eines von der zentralen Stelle entwickelten (Internet-)Webformu-
lars vorzunehmen, ist dies auch nicht mehr erforderlich.
Änderung der Verhältnisse: Die Pflicht zur Datenübermittlung wird auch auf die
Fälle einer Änderung der Verhältnisse erstreckt. Dies macht die in Abs. 2 Satz 3
enthaltene Verweisung auf Abs. 1 Satz 5 deutlich.

III. Ermittlung der Identifikationsnummer (Abs. 2 Satz 4)

Um seiner Verpflichtung zur Übermittlung der Identifikationsnummer auch nach-
kommen zu können, wenn diese dem Anbieter nicht vorliegt, erklärt Abs. 2 Satz 4
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§ 22a Abs. 2 für entsprechend anwendbar. Kommt der Antragsteller der Aufforde-
rung zur Übermittlung seiner Identifikationsnummer nicht nach, kann der Anbie-
ter diese dann beim BZSt. im maschinellen Anfrageverfahren erheben; zu Einzel-
heiten zum maschinellen Anfrageverfahren s. § 22a Anm. 9.

Einstweilen frei.

E. Erläuterungen zu Abs. 3: Pflichten des Anbieters bei
Bevollmächtigung

Die Pflichten des Anbieters in Abs. 3 knüpfen an die Bevollmächtigung zum Dau-
erzulageantrag nach Abs. 1a an. Der Anbieter wird verpflichtet, die in Abs. 2 ge-
nannten Daten für jedes Kj. innerhalb bestimmter Fristen an die zentrale Stelle zu
übermitteln. Die Datenübermittlung wird dabei im Sinne eines Zulageantrags ver-
standen.
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